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größerer Resorption der Oberkieferkörper; diese Vorgänge dürfen mit der
phylogenetischen Umformung des Unterkiefers nicht gleichgestellt werden.
Gegen die Vorstellung Weidenreichs von der Mitwirkung der Ossicula
mentalia bei Entstehung der Kinnprotuberanz wendet sich Walkhoff mit
der Behauptung, daß in nahezu der Hälfte aller Fälle die Ossicula beim
Menschen fehlen sollen. Bezüglich der menschenähnlichen Befunde, die
Weidenreich an einzelnen Affenkiefern gesehen, bestreitet Walk hoff
die Richtigkeit der Deutung.

Fischer erhält, indem er für seine Person die Debatte abschließt, alle
seine früheren Einwände nach Form und Inhalt aufrecht.

Weidenreich hebt in seiner Erwiderung noch einmal hervor, daß das
Neue an Walkhoffs Lehre die These gewesen sei, daß die Sprache und die
Zungenmuskeln die Kinnbildung bestimmten. Diese These habe er bekämpft,
indem er zeigte, daß die „Trajektorien“ Gefäßkanalwandungen sind, und
indem er sie auch beim Affen nachwies; hier seien im Vergleich zum Menschen
nur Unterschiede in Verlauf und Stärke vorhanden. Jetzt fügt er noch das
neue Moment hinzu, daß in den meisten Fällen das „Trajektorium“ genau
in der Mittellinie verläuft, also nicht nur oberhalb, sondern auch zwischen
den Stellen, wo man sie dem Muskelansatz entsprechend erwarten sollte; und
ferner, daß sich dann eben der medianen Lage wegen nur ein Trajektorium
findet, während doch bekanntlich zwei Mm. genioglossi existieren; ebenso
beim Digastricus. Weidenreich erklärt, nur dann sich für widerlegt halten
zu wollen, falls der Nachweis mittels Präparation und Sägeschnitten, nicht
mit der Röntgenmethode geführt werde.

Referent hat bereits, ehe diese hier besprochenen Aufsätze veröffentlicht
wurden, in einem mündlichen Bericht über Walkhoffs große Arbeiten
in der Sitzung der Gesellschaft naturforschender Freunde zu Berlin vom
14. März 1903 vorausgesagt, daß eine energische Reaktion gegen die von
Walkhoff angewandte Methode kommen müsse: wie es schon öfter in der
Geschichte unserer Wissenschaft geschehen ist, so besticht auch hier zunächst
die Schönheit der Präparate, die Neuheit der Methode und die Kühnheit der
Folgerungen; dabei wird leicht vergessen, daß alle Grundlagen fehlen, solange
nicht bewiesen ist, daß die untersuchten Spongiosasysteme von der Wirkung
der Muskeln abhängig sind (man denke nur an den Wechsel unserer Vor
stellungen über die Beziehungen zwischen Ausbildung des Muskels und Aus
bildung seiner knöchernen Insertionsstelle!), und solange die Variationsbreite
dieser Bildungen beim Menschen noch so wenig bekannt ist, wie es heute
noch der Fall sein dürfte. _P. Bartels-BerJin.
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Verfasser gibt einen zurzeit recht wichtigen Beitrag zur Anatomie des
Kinnes. Er weist auf die früher schon beschriebenen, aber in letzter Zeit
völlig vernachlässigten Knöchelchen hin, die in die Symphyse des Unterkiefers
übergehen, in dem Dreieck liegen, das von der Protuberantia mentalis und
dem unterhalb derselben liegenden Teile gebildet wird. Es sind ein bis vier
Stecknadelknopf- bis über erbsengroße Knöchelchen, die durch recht ungleiche
Nahtbildung allmählich mit dem Kiefer verwachsen. Die Knöchelchen treten
erst am Ende des achten Embryonalmonats auf. Unter 66 jüngeren Em
bryonen fand sie Verfasser nie. Bei neunmonatlichen Föten waren in der
Hälfte der Fälle, bei Neugeborenen und Kindern von ein und zwei Monaten


